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verwundete Daun unter dem Schutze der Nacht den Rückzug über
die Elbe au. Den Oesterreichern kostete diese Schlacht 12,000
Manu au Todteu und Verwundeten, 8000 Gefangene, 50 Kano¬

nen und 27 Fahnen; die Preußen hatten 13,000 Mann verloren.
Dresden ausgenommen, war nun Sachsen wieder in Friedcich's

Händen. Er nahm hier seine Winterquartiere und brachte den
Winter in Leipzig zu.

Die letzten Krieasiahre.
1761-1763.

Der König hatte gehofft, daß die Schlacht von Torgau die
Kaiserin Maria Theresia zum Frieden geneigt machen werde;
allein seine Feinde erschienen jetzt zahlreicher als je vorher im
Felde, um den Helden endlich zu überwältigen. Es schien auch
in der That so, als sollte das Jahr 1761 ihm den Untergang
bringen; denn die Blüthe seines Heeres war von dem Schwerte
der Feinde hinweggerafft oder schmachtete in der Gefangenschaft.
Um seine Regimenter wieder vollzählig zu machen, sah er sich ge-
nöthiget, fortwährend zu gewaltsamen Werbungen seine Zustncht zu
nehmen.

Friedrich's Lage wurde besonders auch dadurch sehr übel, daß
Georg II. von England gestorben war (d. 25. Oct. 1760) und
besten Nachfolger, Georg III, die fernere Zahlung der Unter¬
stützungsgelder — jährlich vier Millionen Thaler — verweigerte. *)

So konnte der König, dessen Hilfsquellen fast alle erschöpft waren,
keine größern Unternehmungen ausführen und er mußte nur auf
die Vertheidignng besten bedacht sein, was er noch besaß.

Der österreichische General Laudon war mir einer Armee in

Schlesien eingedrungen, und ein russisches Heer zog ebenfalls
heran. Um eine Vereinigung dieser beiden Heere zu verhindern,
begab sich Friedrich sofort nach Schlesien. Am !2ten Ang. ver¬
einigten sich aber dennoch die beiden Heere in der Gegend von
Striegan. Die Russen, geführt von dem Feldmarschall Bnt-
terlin, zählten 60,000, die Oesterreicher unter Laudon 75,000
Mann. Der König, besten Heer nur 50,000 Mann stark war,

*) Friedrich wurde dadurch genothiget, schlechtes Geld schlagen zu lasten.


